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8 ts 11a alpin» bleibe Volksschule. Dementsprechend wird im
neuen Heim nur ein Lehrer mit eigentlich fachwissenschastlicher Bildung
angestellt, (für einzelne Fächer der Sekundärschule,) denn unter allen

Umständen ist die Gefahr der Wissensschule zu eliminieren.
Wer das Heim besichtigen will, möge es in den Frühlingsferien

tun, denn mit der Eröffnung beginnt die Zeit seriöser innerer Arbeit,
die möglichst wenig gestört werden soll. Und so wünschen wir der

neuen zeitgemäßen Gründung des Herrn Seih freudig bestes Gedei-

hen. Die bereits erfolgten täppischen und hämischen Angriffe eines U.

in der freifinnigen „Neue Zürcher Ztg.' beweisen eklatant, daß eine
solche Schöpfung katholischerseits wirklich notwendig ist.
Der Gegner weist uns durch seine Haßergüffe unvermerkt auf unsere

Bedürfnisse hin. —

Scbul-lldttteilungen.
I. St. Halle«. Von einem aktiven St. Galler Lehrer geht unS

nachstehende Einsendung zu:
„Das im Entwurf vorliegende neue Erziehungsgesetz bestimmt in

Art. 60, daß der Primarschulrat zu allen Sitzungen, in denen über

Fragen des Unterrichts oder der S ch u l o r g a n i s a ti on
verhandelt wird, Vertreter der Lehrerschaft beizuziehen habe.

Gewiß eine ganz vernünftige Bestimmung. Dem gegenüber propo-
niert die Kommission des kantonalen Lehrervereins, daß die Vertreter
der Lehrerschaft überhaupt an allen Sitzungen beratende
Stimme haben sollen. Diese Forderung geht unseres Erachtens ent-

schieden zu weit und kann geradezu zur Schädigung der Lehrerintereffen
führen. Was z. B. die baulichen Angelegenheiten, die Vermögens»«-
waltung, das Steuerwesen anbetrifft, so wissen die Herren Schulräte in
der Regel selber Rat und sie bedürfen hierin des Beistandes des Schul»
meisterS nicht. Aber auch in Sachen des Unterrichtes und der Erzieh»

ung will sich die Behörde die freie Aussprache gewahrt wissen, und fie

wird sich in dieser Hinficht nicht durch die ständige Anwesenheit eines

Vertreters der Lehrerschaft wollen einengen und einschnüren lassen.
Der Schulrat ist sodann auch die Behörde, welche gegen unent»

schuldigte Absenzen mahnend und warnend einschreitet, welche Klagen
gegen Eltern und Lehrer entgegennimmt und behandelt. Die BeHand-
lung solcher Fälle versetzt den Vertreter der Lehrerschaft in eine schwie-

rige Situation, und bei aller Vorsicht und Klugheit wird das Verhält»
niS zu Kollegen und Schulgenossen öfters eine Trübung erfahren und
dies besonders in kleineren Schulgemeinden.

Der Entwurf zum neuen Erziehungsgesetz hat, bevor er Gesetzkraft

erlangt, noch mit manchen Fährlichkeiten zu kämpfen. Ein recht böser

Hacken wäre aber Art. 10, wie ihn die Kommission des Lehrervereins



327^

vorschlägt. Der ganze Freiheitssinn eines Mannes bäumt sich dagegen
auf.« -8. Hra»bül»de«. (Korr. 0. In Graubünden sind nun die mei-
sten Schulhallen und Schulstüblein für geraume Zeit geschloffen. Der
kleine Paul hat seinen Ranzen zum letzten Mal angeschnallt, einen Luft-
sprung gemacht und ist heimgegangen. Der Lehrer fühlt eine Last von
sich weichen, und an deren Stelle tritt Freude, jenes Wohlgefühl, den
ein Mann empfindet, der seine Pflicht getan und Anerkennung gefunden
hat; denn in unseren stillen Bündnerdörfern wird allgemein gewissenhaft
gearbeitet. Weite Entfernungen und mangelhafte Wegsame schließen unS
indessen so ab, daß wir meistens ein Leben der Abgeschiedenheit führen.
Um so lieber find uns dann die Zusammenkünste der Konferenzen, wo
meistens ein sehr kollegiales Leben herrscht, in dem die Pflege der Schul-
ideale nicht verkümmert.

Ans unseren Konferenzen sei nur ein Traktandum namhaft ge»
macht, das auch für andere Kreise Interesse haben mag. Die Frage
»Mitgliedschaft des Schwz. Lehrervereins." Der Zentralvorstand des

Bünd. LehrervereinS gelangte an die Kreiskonferenzen mit der Umfrage,
ob man wünsche, daß der kantonale Lehrerverein dem Schweiz. L. B.
als Sektion angehöre? Die Sympathie für diesen Anschluß war, soweit
es uns bekannt ist, nicht gar groß. Bei der Behandlung dieser Umfrage
wurden verschiedene Punkte berührt, und da und dort warf man beson-
ders die Frage auf: „Wessen Geisteskind ist der Sch. L. V. ?" Diese
Frage ließ sich aus dem Geiste beantworten, der in der „Schw. Lehrer-
zeitung" weht. Sie ist ja das Hauptorgan der Bereinigung und kann
Aufschluß geben über die Gesinnung des Vereins selbst und zeigt, welche
Tendenz man hat. welche Heldentaten man gelegentlich vollbringen kann
und in welcher Sphäre die Spitzen dieses Bundes sich zu bewegen gern-
hen. Man erinnerte sich auch der unnoblen Art. wie die Lehrer-Zeitung
bei der Ferrerhetze gegen die Katholiken sich hervortat. Katholischerseits
konnte man der geplanten Verbindung nicht beipflichten, aber auch auf
freifinniger Seite schreckte man vor einer solchen Vereinigung zurück,
da man die Selbständigkeit des Bünd. L. V. nicht gefährden wollte und
auch soviel Zartfinn besaß, die kath. Kollegen in ihrer Gesinnung nicht
zu verletzen. Das ist das Resultat einiger Kreiskonferenzen, das Ge-
samtergebniS wird erst im Herbste bekannt werden. Im Sommer wird
ausgeschnauft. Der bodenständigere Kollege treibt Landwirtschaft und
gibt den Bauernsöhnen ein gutes Beispiel, wie man bei der Scholle
bleibt, andere gehen in die Hotels als Angestellte oder sonst wohin zur
Praktischen Lösung der „Brotfrage".

8. FHttrga«. " Die Tagung des schwz. Erziehungsver-
eins v. 27. April in Frauenfeld nahm einen schönen Verlauf.
Das Programm ist in der letzten No. der P. Bl. publiziert worden.
Wir bemerken hier noch, daß die Predigt des hwst. Pf. Suter die Er-
Ziehung behandelte (1. ist von Gott und 2. führt zu Gott), daß an den
hwst. Bischof v. Basel ein Telegramm gesandt worden, daß von der
Kanzlei erwidert wurde, daß Hr. Dr. Pestalozzi-Pfysfer die neue Anstalt
für tuberkulöse, skrophulöfe und schwachsinnige Kinder der Ostschweiz in
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Pelagiberg, wo auch ein Heim für erholungsbedürftige Frauen eröffnet
worden, empfahl, daß an der Diskussion sich die H.H. Fürsprech Koch
(Jugendstrafrecht), Lehrer Milz (Jugendlektüre) und Lehrer Keller (den
„Kindergarten" empfohlen) beteiligten, daß Hr. N.-R. von Streng sich

über das Schulwesen im Kt. Thurgau verbreitete und daß wir das
Telegramm des H. K.-R. Red. Frei beantworteten, welches also lautete:
„Ans Haus gebunden sende ich auf diesem Wege meinen warmen Gruß
Ein Hoch dem k. Erziehungsverein zu feinem ausdauerndem Eifer
für religiöse, geistige und materielle Hebung deS christlichen Lehrerstan-
des. für Stärkung des christlichen Haufes und für Kräftigung der christ»
lichen Schule. In diesem Sinne betätige sich unser Ultramontanismus
für Lehrerstand und Schule und HauS; dann wirkt er aufbauend für
Vaterland und Kirche."

4. Hesterreich. Vorträge in Schulvereinen. Ueber unser
Organ (Bozen) BereinSangelegenheiten (Bruneck) — Die ländliche Fort»
bildungSschule (Lana) — Standesangelegenheiten (Sterzing) — Orga«
nistenfrage (Vielerorts) — Ein Lebensbild deS Lehrer-Dichters „HanS
von der Trisana" (Mötz) — Wie soll die Bibl. Geschichte gelesen wer»
den? (Mötz) — Pflege der sozialen Tugenden in der Volksschule —
Haftpflichtversicherung (Brixlegg). —

5. Z>e«tfchla«5. Am S. Verbandstag der Hilfsschulen Deutsch«
lands sprach Kommerzienrat Soenecken sich zu gunsten der Anti--
qua für Schulneulinge im allgemeinen und HilsSschüler im besonderen
aus. Er will zwingende Gründe haben für die Verwertung der

Antiqua im ersten Schreibunterricht, und als weitere erste Forderung
will er Fibeln, die mit Antiqua beginnen. —

Die 8. Tagung des „Kath. Lehrer v. von Württem»
berg" verlief den 23. und 24. April sehr günstig. Erster Vorfitzender
wurde H. Schulinspektor Fleck in Dumiagen. Zahlreicher Besuch und

freudige Einstimmigkeit. Vortrüge: Ueber das Wesen der Arbeits«
schule — DaS neue Jugendstrafgesetz und die Lehrer — Wesen und
Gebrauch der Rieckschen Rechenmaschine. —

6. MSrttemßerg. Der Schulverein der Bezirke Friedrichshafen,
Tettnang. RavenSburg und Weingarten tagte zahlreich. Vortrag über
„Monistisch-Pädagogische Bestrebungen der Gegenwart." —

Im Volksverein in Stuttgart sprach der Abegeordnete Hanser
über die Frage „Wozu brauchen wir den kath. Schulverein für die

Diözese Rottenburg? Praktisch! — Bedeutung und Zukunftsaufgaben
deS kath. SchulvereinS — Sozialistische Pädagogik (Gmünd). — Schwe«
bende Standes« und Berufsfragen. (Bezirk Rot).

7. Dänemark. Die 9000 Lehrer deS Landes verlangen eine ver-
mehrte Unterrichtszeit. Jetzt sollen viele Schulen nur Tag Unter-
richt haben und andere nur jeden 2 ten Tag. —

8. Aekgien. Der .Instituteur" plädiert warm für Abhaltung
und Förderung der „Eltern-Abende". —

9. Kßin«. Alle 3 Jahre gibt eS Lehrer« Prüfungen in
Wou-Tfchang. Auf t000 Prüflinge werden je etwa 5 breviert. ES er«

scheinen jeweilen 12—15 000 Kandidaten. Jeder Kandidat zieht eine
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Nummer und dann die entsprechende Zelle, in die er sich 3 Tage und
6 Nächte zur Vollendung der Arbeiten einschließen muß. Die Aufgaben
erhält der Kandidat durch ein kl. Fensterchen. Wahrhaft chinesisch! —

Uargauerbrief.
Am lt., 15. und 16. April veranstalteten die kath. Aargauerlehrer

in Brugg einen 3tägigen KurS in biblischer Geschicht
(Schulreligionsunterricht), der einen wider Erwarten glänzenden Verlauf
nahm. Kursleiter war der alterprobte Herr Lehrer Benz von Mar-
bach (St. Gallen). Er löste seine Aufgabe in gewohnt meisterhafter
Weise. Seine Musterlektionen machten einen tiefen Eindruck auf alle

Hörer. Daß das zarte Pflänzchen eines so herrlichen Religionsunter,
richtes auch in dem für steinig gehaltenen Aargauerboden so weiches

Erdreich fände, hätte sich vorher wohl niemand träumen lassen.

Ein Glanzpunkt des Kurses war der herrliche Vortrag von H. H.

Prof. Dr. Beck. Freiburg (Schweiz) über „Die Schönheit
der hl. Schrift". An klastischen Beispielen zeigte uns der verehrte
Redner den Reichtum und die Pracht des schönsten aller Bücher und

löste durch seine anschaulichen, liebevoll vorgetragenen Schilderungen in
allen Hörern eine eigentliche Begeisterung aus.

Es haben am Kurse 57 Lehrer und 50 Lehrerinnen teilgenommen
und zwar effektiv auf Grund der Originallisten, also total 107. Dazu
waren noch viele an 1er Teilnahme verhindert laut ihren Entschuldig,

ungen. 24 kath. Geistliche verfolgten als Hörer den Kurs und dazu

noch eine Anzahl nicht eingeschriebene Gäste zum Teil aus andern Kon-
sestionen.

Die Sekretärin deS schweiz. evangel. Schulder-
eins, Frl. Bachmann von Velthcim, machte den ganzen KurS mit
Freuden mit. In einer freundlichen Ansprache am Schlüsse teilte sie

mit. als entschiedene Anhängerin des .konfessionslosen' Religionsunter,
richts habe fie den KurS begonnen, aber, überwältigt von der
Macht der Tatsachen, müsse sie heute am Schlüsse des Kurses

erklären, konfessioneller Religionsunterricht seidaS
«inzig Richtige.

Telegramme gingen ein von Herrn Redaktor Frei, Einsiedelei und

von der bischöflichen Kanzlei (der hochwürdigste Bischof war abwesend).

Eine Frucht des Kurses war der einstimmige Beschluß: Wir
organisieren (eine Gründung war nicht nötig, da wir schon längst
eine stattliche Zahl aarg. Einzelmitglieder haben) einen aarg. kath.
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